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5) Der Hebräerbrief. iſſenſchaftlich⸗praktiſche Erklärung Hon Dr Julius
Graf, Oberpräzeptor Realgymnaſium WäübtGmünd.

AL. 8 (XVI 331 Freiburg 1918, Herder.
Die „Einleitung“ ehan die da gewöhnlich zUur Sprache kommenden

Fragen über Inhalt, Verfaſſer des Briefes U. dem Paragraph
„Stil des Briefes“ vermiſſe manche Literatur, ſo der Autor mit
großem (Cwinn Steinmanns Artikel „Paulus als Schriftſteller“ (Theologie
und Glaube 1917, 592 ff.) enützen können, Altere Literatur, o die
einſchlägigen Fbeitten von eiß ind nicht verwertet Die ELn
etzung des griechiſchen Textes iſt gut esbar, die Erklärung desſelben
darf als wohl gelungen bezeichnet werden. Mit Rückſicht auf die ecke,
die vorliegende Zeitſchrift verfolgt, ſeien die Eſe beſonders auf
merkſam gemacht auf die praktiſ che Erklärung“, die der Autor Am
Uſſe ſeinesKommentars gibt; die Gedanken, die da dem omileten,

ſintbeſonders dem Fa  rediger, dem Primizprediger geboten werden,
recht wertvoll

Ludwig Gauguſch
——— Ueber Wahrheit und Evidenz Von Dr Joſef Geyſer Profeſſor
derPhiloſophie der Univerſität reiburg Br I 98 S
Freiburg i. Br 1918, Herder

Ein gehaltvolles ri  en, das Kürze mit Gründlichkeit, Ahrheit
und enz vereinigt. Bei den eindringenden Unterſu ÜUber d48
Weſen der Wahrhei und idenz werden &  ogik un ologie trenge
geſchieden. Die Evidenz, die Objektives iſt, „beſteht arin, daß der
vo  2 Urteilsakt intendierte gegenſtändliche Sachverhalt ſeinem
Selbſt dieſem Akt gegenwäxtig iſ (S. 4

raz Michelitſch.
ehrbuch der experimentellen Pſychologie. Von oſef Fröbes 8 J.,
rofeſſor der Philoſophie der philoſophiſch⸗ theologiſchen Lehr
anſtalt Valkenburg and Abteilung Mi 34 Textfiguren
9 88 (XXVIIII 199—606 — Freiburg 1917, Herderſche Verlags
handlung. 60

In vorliegender zweiten Abteilung der „Experimentellen Pſychologie“
bringt der Verfaſſer den erſten Band ſeiner diesbezüglichen Arbeit Ab⸗
ſchlu * Sie nthält den 3., und Abſchnitt des Bandes Eem
der der erſten Abteilung die Em  ung allgemeinen Uund
die einzelnen Empfindungen eſichts⸗ů Gehörempfindungen —
andelt, eſpricht EL der zweiten Abteilung dritten Abſſchnitt des
Bandes die Wahrnehmungen und Vorſtellungen, die Tonverbindungen,
die räumlichen Geſichtswahrnehmungen, die Raumwahrnehmungen des
Taſtſinnes, die Zeit⸗ und Bewegungswahrnehmungen und zum chluſſe
des Abſchnittes auch noch die edanken

7⁰ 7 ſowie die „Wahrnehmung und
Vergleichung“. Der vierte ni iſt der „P

ophyſik gewidmet
und omm hier andermi zur Sprache die pſychophyſiſche Methodik,
die Meſſung der Empfindungsintenſität das Eberſche eſe
Berechnung der Korrelationen wiſchen Ychiſchen Fähigkeiten. Der
fünfte ni erörtert: die Aſſoziation der Vorſtellungen, die
3UL Auffindung der Aſſoziationsgeſetze, die einzelnen Aſſoziationen ihrerAbhängigkeit von den Bedingungen, D08 Zuſammenwirken der Aſſoziationenbeim Lernen, die Aſſoziationsreaktionen Der noch ausſtehende Schlußband ſoll dem Vernehmen nach 1e nach den Zeitumſtänden II
zwei Jahren erſcheinen und die Unterſuchungen der öheren Erkenntnis
organe ſowie die Erſſcheinungen des höheren Gefühls und Willenslebens
—  = Ende führen
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und gründliche Darlegun5chologie, und zwar mit einer ethe 3

von ſo vielenBeobach＋

tu*igen Alld

inzelheit
iegenden die Seite ſtellen zu können glauN, daß wir wohl aum ein anderes Wer gleichen Inhaltes dem

Wenn wir auch hier auf me here Beſprechung dieſer erſtaunlichenFulledes Beobachtungsmateriales nicht eingehen können, ſo möchten wirdoch einige Punkte, ie mehr allgemeines Intereſſe beanſpruchen, nicht
änzlich übergehen. Hieher gehört die Frage über unſe4e Geſichtswahr⸗nehmungen und deren Erklärung, ſo namentlich über das nfa und

Doppeltſehen, das Aufrechtſehen der Gegenſtände trotz des umgekehrtenNetzhautbildes U.
Als eine der au.  S ffallendſten Tatſachen bezeichnet der Verfaſſer 269)das Doppeltſehen mit einem Auge und Uhr. eleg dafür einenOperationsfall eines Augenkranken an. Nach Entfernung des rechten Augesſah der Operierte doppelt auf ſeinem einem Auge Man Tklärt dieſe ½uno⸗ulare Diplopie“ als eine Anomalie der Sehrichtungen. Es erſcheint nunvon nicht geringem Intereſſe, hier 8 berichten, daß nach den erſuchen des

Rezenſenten ein oppeltſehen, 10 ſelbſt Mehrfachſehen mit einem Auge auch
an  1 hervorgerufen werden könne. Man brau Nur auf einem Karton

mit einer Nadelſpitze Vi geringer Entfernung nebeneinander zwei Punkte
echen nd ſodann, beſten einen glänzenden Gegenſtand durch dieſe

zwei Oeffnungen mit einem Auge ſo zu fixieren, daß der Zwiſchenraum
der Punkte in die Mitte der ehlinte ſa das Auge erhält dann UgleichvHet Bilder des fixierten Gegenſtandes Waren drei Punkte geſtochen, ſo
konnte man drei Bilder, bei vier Punkten vier Bilder au einmal
wahrnehmen. Die künſtliche Methode dieſes Mehrfachſehens eines egen
tandes mit einem Auge gibt auch zugleich eine ärung dieſes optiſchenSehvorganges: durch einen jeden der geſtochenen Punkte gelangen von dem⸗en Gegenſtande, aber von verſchiedenen Richtungen her, in das Auge Licht
rahlen, die ſich 1 einem Bii Gegenſtandes vereinigen. (Auf die
ſelbe Weiſe erzeugt zum Beiſpiel au unſere Sonne, ihre Strahlendurch mehrere Oeffnungen geleite werden, auf einer mehrere runde
Scheibchen, kleine Bilder der ganzen Sonnenſcheibe

In bezug auf das Aufrechtſehen des Gegenſtandes emerkt derVerfaſer 315) ſehr richtig: „Alle Theorien, E aus dem urſprünglials umgekehrt erkannten Netzhautbi durch Wiederumkehrung oder Pro
jektion oder Korrektion erſt emn aufrechtes Bild bewirken wollen, beruhenauf einer f. Vorausſetzung.“ „Die Unterſcheidung des en und
Inten wie die ganze Entwicklun des Raumbilde hat mit der verkehrtenStellung des Neſthautbildes II. nichts tun.“*
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ffallendſten Tatſachen bezeichnet der Versaſſer (S. 269)

das Doppeltſehen mit einem Auge und er führt als Beleg dafür einen

Operationsfall eines Augenkranken an. Nach Entfernung des rechten Auges
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konnte man drei Bilder, bei vier Punkten vier Bilder u. ſ. w. auf einmal

wahrnehmen. Die künſtliche Methode dieſes Mehrfachſehens eines Gegen⸗

ſtandes mit einem Auge gibt auch zugleich eine Erklärung dieſes optiſchen

Sehvorganges: durch einen jeden der geſtochenen Punkte gelangen von dem⸗

ſelben Gegenſtande, aber von verſchiedenen Richtungen her, in das Auge Licht⸗
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durch mehrere Oeffnungen geleitet werden, auf einer Fläche mehrere runde
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Nach den Experimenten Strattons (S

315 f.) „iſt die Lage des Netz

autbildes gleichgültig. Wir würden mit von Anfang an aufrechtem Netz⸗

autbilde gerade ſo gut aufrecht ſehen wie jetzt. Zur Erhärtung dieſer

Theorie kann Rezenſent ſelbſt einige Experimente anführen, die er angeſtellt,

indem er die Lage des Körpers und damit auch zugleich jene des Auges ſo

nderte, daß jetzt das phyſiſch erzeugte Netzhautbild wieder umgekehrt, alſo

em früher gebildeten gegenüber „aufrecht“ ſtehen mußte: der Gegenſtand

würde aber bei dieſer Aenderung der Lage des Netzhautbildes nicht etwa

＋

umgekehrt“ (gegen früher), ſondern in der gleichen Stellung wie bei

er früheren, gewöhnlichen Körperlage erblickt. Dieſes Experiment, wobei

ſofort ohne alle Schwierigkeit in der Orientierung das gleiche Sehbild er⸗

alten wurde, ſcheint dafür zu ſprechen, daß wir nach einem allgemeinen

phyſiologiſch⸗optiſchen Geſetz das Sehbild in die Richtung der Sehſtrahlen

verlegen oder vielmeh

genauer, daß die von unten kommenden Licht⸗

ſtrahlen (infolge der Lin

Linſe

nwirkung) in der oberen Partie der Netzhaut
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pieren, und Allen ieſen Lichteindrücken ein einziges „zuſammengehöriges
ehbi gewinnen. ird eshalb die Lage des Körpers, beziehungsweiſe
des Auges geändert, ˙ werden jetzt die von oben kommenden Li  rahlen
von der EL oben befindlichen Partie der Netzhaut perzipiert Das
Reſultat iſt eshalb auch hier, daß wir den Gegenſtand ieder n der gunz
gleichen Lage Ute früher erblicken. Ob —— in unſerem Sehorgan ein * Quf⸗
rechtes“ oder „Umgekehrtes“ Netzhautbild erzeugt wird ES iſt dieſe Lage
zuL Beurteilung der Lage des Gegenſtande an gleichgültig.

ießlich möchten wir, des Ten Intereſſes wegen m beſonderen
auf die Ausführungen des Verfaſſers über das Weſen des Lernens 563 ff.)
und die verſchiedenen Lernmethode 568 ff.) hinweiſen ohl jeder
der mit Experimenteller ologie ſich beſchäftigt, wird vorliegendes Lehr

nicht EI entbehren können Ein allgemeines Sachregiſter wird wohl
auch vom Verfaſſer im S  u  and beigefügt verden

Linz⸗Freinberg. Handmann
— Auferſtehung eſu nach dem Neuen Teſtamente und 19 Alten
und neuen egner. Inauguraldiſſertation, genehmigt von der katholiſch⸗
theblogiſchen 756  akultät der Univerſität Bonn, eingereicht von Heinrich
Lohmann, Pfarrer (96 S.) Eſſen, Selbſtverlag des Verfaſſers. 1.80

nter den Spezialwerken über die Auferſtehung Je

ſu ürfte das vor
liegende eines der wertvollſten und aktuellſten ſein Der Leſer durchſchreite

der Hand des kundigen Führers emn Labyrinth der widerſprechendſten
otheſen, um ſchließlich un der Ueberzeugung Eſtar 65 werden, daß das
Grund DAmad der evangeliſchen Verkündigung im Sturme einer Aſt zwei⸗
tauſendjährigen Bekämpfung unerſchüttert geblieben iſt Ein beſonderer
Vorzug des Buches iſt die Berückſichtigung der neueſten Problemſtellungen
Der vergleichenden Religionswiſſenſchaft ird ein beſonderes Augenmerk
zugewendet und die Mythenhypotheſe ausführlich beſprochen Trotz Heran
ziehung eines Umfangreichen, wiſſenſchaftlichen Apparates iſt die Darſtell
von wo  Uender Friſche und Anſchaulichkei Unangenehm fallen auf die
zahlreichen, oft ſinnſtörenden Druckfehler darf man ich der gediegenen
apologetiſchen Gabe von Herzen freuen; ſie verdient jedem empfohlen 3
werden, der ich über den Stand der hochwichtigen Frage allſeitig enter
richten

Linz o  h.aſ
Ratholiſche Moraltheologie von Dr 60 oſef Mausbach, Dom⸗
ropſt und Häpſtl Hausprälat, Profeſſor der Drd und Apologetik
mn Münſter 2II Band: Die ſpezielle Moral, weiter Teil, der
irdiſche Pflichtenkreis. 8 (22⁰ S Münſter Wj 1918, Aſchen⸗
dorffſche Verlagsbuchhandlung. M 3.50

Der ruühmli

ſt bekannte erfaſſer gibt folgenden Aufſchluß über die
Entſtehung ſeines Werkes „In den letzten ahren habe men nappen
Auszug aus meinen Moralvorleſungen für die 3  Uhörer a8 Manuſkri
drucken aſſen Erſtes Heft Allgemeine Moral 106 S., zweites Heft
Spezielle 0r der religiöſe Pflichtenkreis, 109 S „ 1915 ünſter, en
dorff) Da zahlreiche Beſtellungen darauf auc von auswärts einliefen,

ich mich auf ſuchen des Verlegers en

oſſen, das dritte Heft mäßig
erweitert :mN einer von ihm begonnenen Serie akademi  EeL Lehr und ern⸗
bücher erſcheinen laſſen Die beiden and eren eile ſollen in gleicher Er
weiterung folgen  70 (Vorwort.)

Waos der Auktor mit „dieſen beiden deren Teilen“ meint, iſt mir Ni
recht klar: Ob die beiden ereits dls Manuſkript gedruckten Teile erweitert
erſcheinen ollen, oder bb noch zwei andere Clle das Ganze auf un Teile
bringen werden, äßt ich aus obiger Ankündigung nicht deutlich erſehen

„Theol  prakt Quartalſchrift“ II 1919


